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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. Dezember 1861. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 19. Dez. Ju der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 

teukammer gab der Präſident Natazzi aus Geſundheitsrück⸗ 

ſichten ſeine Demiſſion. Die Kammer drückte den Wunſch 

aus, daß Ratazzi bis zum Schluß der Seſſion im Amte 
bleiben möge. 


Preuſe n. 

Berlin, 20. Dez. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Regiſtrator bei dem 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
Gottfried Heinrich Brauſer den Charakter eines Kanzlei-Raths 
zu verleihen. 

Der bisherige Büreau⸗Aſſiſtent bei der hieſigen General-Kommiſſion, 
Alpert, iſt zum Geheimen expedirenden Secretair und Kalkulator 
ernannt worden. 

Es find ernannt worden: Der Notariats-Kandidat Lürken in 
Waldbröl zum Notar für den Friedensgerichts-Bezirk Neuerburg, im 
Landgerichts⸗Bezirke Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Neuer: 
burg; der Notariats-Kandidat Joſeph Block in Köln zum Notar 
für den Friedensgerichts-Bezirk Hillesheim, im Landgerichts-Bezirke 
Trier, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Hillesheim, und der Land⸗ 
gerichts⸗Aſſor Richter zu Koblenz zum Advokaten im Bezirke des 
königlichen Apellationsgerichtshofes zu Köln. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
W die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er⸗ 
thellen, und zwar: des Commandeurkreuzes des kaiſerlich öſterreichiſchen 
Leopold⸗Ordens: dem Commandeur der 3. Garde⸗Infanterie⸗Brigade, Gene⸗ 
ralmajor v. Frobel; des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des großherzoglich 
heſſiſchen Verdienſtordens Philipps des Großmüthigen: dem Commandeur 
des Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, Oberſten v. Brauſe. und dem 
Commandeur des 4. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 17, Oberſten 
v. Dewitz; des Ehren⸗Komthurkreuzes des großherzoglich oldenburgiſchen 
Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem 
Commandeur des oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 3, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Grafen zu Dohna; des fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe: dem Major Stiehle vom großen General⸗Stabe; des Ver 
dienſt⸗Kreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: den Haupt⸗ 
leuten und Compagnie⸗Chefs: v. Coburg im 1, Weſtpreußiſchen Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 6, v. Henning im 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 53 und v. Thielau im 7. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 56; 
des königlich hannoverſchen Guelphen⸗Ordens dierter Klaſſe: dem Seconde⸗ 
Lieutenant v. Knoblauch vom Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regiment 
(Kaiſer Nicolaus I, von Rußland) Nr. 6. 

Berlin, 20. Dez. [Die Miniſterkriſis.] Wir befinden 
uns ſeit geſtern in vollſtändiger Minifterkrifis. Die liberalen Minifter 
haben, wie ich aus diplomatiſchen Kreiſen erfahren, ihre Demiſſton ein⸗ 
gereicht. Als Grund dieſer Kriſis wird angegeben, daß der König den 
liberalen Vorlagen die Gegenzeichnung verweigert hat. Soviel iſt. 
authentiſch. Ob dieſe Miniſterkriſis ſich jedoch nicht wie ſo viele andere 
durch ſchließliches Eingehen des Königs auf die miniſteriellen Vorſchläge 
wird beendigen laſſen, müſſen wir abwarten. Der Gedanke, das neue 
Abgeordnetenhaus vor feinem Zuſammentritt aufzulöſen, iſt ebenfalls 
im Schooße des Miniſterconſeils aufgetaucht, aber er fand ſeitens der 
liberalen Miniſter die lebhafteſte Oppoſition. Er ſoll wieder fallen ge⸗ 
laſſen worden ſein. Sonſt durchlaufen Gerüchte aller Art die Stadt. 
Man nennt in miniſteriellen Kreiſen Herrn v. d. Heydt als zukünftigen 
Premier. Herr v. Bethmann, der ſich vollſtändig mit der Kreuz⸗ 
zeitungs⸗Partei ausgeſöhnt hat, ſollen ebenſo, wie die Herren v. Roon, 
Graf v. Bernſtorff, im neuen Miniſterium verbleiben wollen. 

Jedenfalls ſind wir an einer ſehr bedenklichen Kriſis unſeres inneren 
Staatslebens angelangt. Siegt die Kreuzzeitungspartei, denn ein Mi: 
niſterium Heydt würde von dieſer Partei vollſtändig abhängen, fo wäre 
den Napoleoniſchen Plänen der größte Vorſchub geleiſtet. Die Einheit 
Deutſchlands wäre ein Phantom. Süddeutſchlands Feindſchaft gegen 
Preußen würde neue Nahrung erhalten. Gott behüte uns vor bie: 
ſem Unheil! 

Die C. 8. ſchreibt: „Auch heute hat eine Conſeilsſitzung bei Sr. 
Maj. dem König ſtattgefunden. Schon der Umſtand, daß die Bera⸗ 
thungen während dreier Tage ſich hinziehen, läßt auf eine günſtige 
Wendung ſchließen; wir erfahren auch wirklich anderweitig, daß die 
Miniſterkriſis nicht zum Ausbruch kommen dürfte.“ 

Berlin, 20. Dezbr. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
nahmen heute Früh die Vorträge des General⸗Intendanten der k. Schau: 
ſpiele, v. Hülſen, und des Geh. Regierungsraths v. Winter entgegen, 
empfingen dann in beſonderer Audienz den Bürgermeiſter Duckwitz und 
Senator Gildemeister aus Bremen, den oldenburgiſchen Staatsminiſter 
v. Röffing und den General⸗Lieut. v. Barby. Um 12 Uhr trat das 
Staatsminiſterium bei Sr. Majeſtät zu einem Conſeil 
zuſammen. — Se. Hoh. der Herzog von Koburg⸗Gotha traf geſtern 
auf-fetner Durchreiſe nach England per Extrazug hier ein, ſtattete 
ſofort beiden k. Majeſtäten ſeinen Beſuch ab und begab ſich zu J. k. H. 
der Frau Kronprinzeſſin. Se. Hoheit bewohnte die für ihn im kron⸗ 
prinzlichen Palais in Bereitſchaft gehaltenen Zimmer und verließ Berlin mit 
dem hentigen Frühzuge der kölner Eiſenbahn. — Se. k. H. der Kronprinz 
ift dieſen Morgen nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt glücklich in Dover ange⸗ 
kommen und hat ſich ſofort zu J. Maj. der Königin Victoria nach 
Osborne begeben. — Am nächſien Montag findet in der hieſigen eng: 
liſchen Kapelle im Schloſſe Montbijou der feierliche Trauergottesdienſt 
für den Prinzen⸗Gemahl ſtatt. — Der ſo unerwartete vlötzliche Tod 
des königl. Geſandten, Grafen A. Pourtales, iſt für den königlichen 
Staatsdienſt, ſowie perſönlich für beide königl. Majeſtäten, die den 
treuen und hochbegabten Mann hochſchaͤtzten und ihm ihr volles Ver⸗ 
trauen ſchenkten, ein ſchmerzlicher Verluſt. — Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten, Herr v. Bethmann⸗Hollweg, hat ſich 
geſtern Abends in Folge der hier eingegangenen Nachricht von dem 
plötzlichen Ableben ſeines Schwiegerſohnes, des königl. Geſandten am 
franzöſiſchen Hofe, Grafen v. Pourtales, in Begleitung des hier an⸗ 
weſenden Bruders des Verſtorbenen nach Paris begeben. — Der 
Staatsminiſter a. D. Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg iſt von Boitzen⸗ 
burg hier eingetroffen. 

Elbing, 18. Dez. [Wahlverſammlung.] Für die uns be⸗ 
vorſtehende Nachwahl fand ſchon heute die entſcheidende Vorverſamm⸗ 
lung ſtatt, worüber die „Danz. Ztg.“ berichtet: In derſelben erſchie⸗ 
nen außer den hieſigen auch eine größere Zahl marienburger und länd⸗ 
licher Wahlmänner. Zunächſt erklärt Philipps, daß er nach gewiſ⸗ 
ſenhafter Ueberlegung der wiederholt an ihn ergangenen Aufforderung 
zur Annahme eines Mandats auch jetzt nicht nachkommen könne. Laſſe 
er auch die in feiner geſchäftlichen Stellung liegenden Hinderniſſe ganz 


Krönung gefolgt ſind? 


außer Betracht, ſo könne er ſich doch nicht verhehlen, daß durch ſeine 


Erwählung und eben fo durch die Stellung, die er in dem Abgeord— 
netenhauſe einnehmen dürfte, die herrſchenden Mißverſtändniſſe 
über die Geſinnung, aus der die jetzigen Wahlen hervor— 
gegangen ſeien, nur noch vermehrt werden dürften. Um 
dieſe Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen, müſſe aber ein pflichtgetreuer Mann 
auch jede Entſagung üben, die ohne Beeinträchtigung der hoͤchſten In: 
tereſſen des Vaterlandes irgend geübt werden könne. Er meine daher, 
daß es für das öffentliche Wohl erſprießlich wäre, wenn er trotz ſeiner 
verfönlichen. Wünſche ein Mandat ablehne, als wenn er daſſelbe an: 
nehme. Als Kandidaten wurden dann vorgeſchlagen und ausreichend 
unterſtützt: Brämer, Houſſelle, Prince-Smith, Ober: Staatsanwalt 
Schwarck, Schemionek (Berlin) und De. Büttner. Houſſelle wurde 
einſtimmig als Kandidat der Fortſchrittspartei erklärt. 

Gardelegen, 18. Dez. [Die Rede des Königs.] Der 
heutige „Kreis-Anzeiger“ enthält die Anrede, welche der König am 11. 
d. M. an die Paſtoren der gardeleger Diöceſe gehalten hat, in einer 
Faſſung, welche ſich ausdrücklich als eine Ergänzung des in der 
„Kreuzzeitung“ enthaltenen Berichts ankündigt. Danach lautete die 
Rede „etwa“ folgendermaßen: 

„Es iſt eine Gnade Gottes, daß Ich vor Ihnen ſtehe, denn ohne 
des Himmels ganz beſonderen Schutz wäre Ich nicht mehr hier. Ich 
habe im verfloſſenen Sommer die rührendſten Beweiſe von Liebe und 
Anhänglichkeit Meines Volkes empfangen, als eine möͤrderiſche Hand 
mein Leben bedroht hatte; Ich habe darauf einen Triumphzug 
durch das Land vom Rhein bis zum Oſten gehalten, begleitet von 
unausgeſetzten Huldigungen der Bevölkerungen. Welches find aber die 
Thaten der Treue geweſen, die den erhebenden Feierlichkeiten der 
Das Volk hat mit Wahlen geantwortet, 
welche nicht ſchlechter hätten ſein können und welche Mein königliches 


Herz auf's tiefſte betrüben mußten. Man ſchickt Mir Menſchen 


nach Berlin, welche als politiſche Verbrecher verurtheilt ſind 
und welche nur durch die Amneſtie die Erlaubniß erhalt⸗ 
ten haben, zurückzukommen. Ich werfe keinen Stein auf Mein Volk, 
wohl aber auf die Verführer des Volkes. Ich will ja auch 
den Fortſchritt, aber nicht wie dieſe Leute wollen. Es iſt freilich ſchwer, 


den guten Mittelweg zu finden, aber Gott wird Mir Kraft geben, ihn 


zu gehen. Ich habe Meine Krone von Gottes Altar und aus der Hand 


Gottes genommen; Ich danke Gott, daß Ich gewiß weiß, Ich habe 
die Krone von Gottes Gnaden; fie iſt auf Mich durch eine Reihe 
glorreicher Vorfahren vererbt: und Ich will fie bewahren. Mit ihr 
darf nicht geſpielt werden, wie das in Frankreich und Italien zu großem 


Unheil der Völker geſchehen. Das „von Gottes Gnaden“ iſt 


Mir keine Redensart und Phantaſie, dazu bin Ich nachgerade zu 


alt, Ich habe ja nun 64 Jahre hinter Mir; Ich habe das auch am 


Tage der Krönung aufs lebendigſte gefühlt, es iſt Mir der bewegteite 
und ergreifendſte Augenblick Meines ganzen Lebens geweſen, als Ich 


die Krone vom Tiſche des Herrn nahm, nur der Blick zum ge⸗ 
kreuzigten Herrn hat Mir die Kraft gegeben, ſie zu nehmen.“ 
Zum Schluß empfahlen ſich Se. Majeftät mit Thränen in den Augen 
der Fürbitte der verſammelten Geiſtlichen und trugen denſelben auf, 
in ihren Gemeinden und überall, wo ſie hinkämen, zu ſagen, wie be⸗ 
trübend Ihm der Ausfall der Wahlen geweſen ſei. 

Dieſer ohne Unterſchrift eingerückte Bericht ſoll, wie erzählt wird, 
auf einer gemeinſchaftlichen Redaktion mehrerer Geiſtlichen beruhen. 
Ob man ihm eine abſichtliche oder unbewußte tendenziöſe Färbung 
nachſagen kann, mag dahingeſtellt bleiben. Uns liegt auch ein dritter 
Bericht vor, welcher unmittelbar nach der Rede auf die übereinſtim⸗ 
mende Mittheilung mehrerer Geiſtlichen niedergeſchrieben iſt. Nach 
dieſem lautete die auf die Wahlen bezügliche Stelle: „Leider haben die 
Wahlen bewieſen, daß Worte keine Thaten ſind, denn man hat Män⸗ 
mer aus dem Jahre 1848 berufen, welche erſt vor Kurzem der Wohl⸗ 
that der Amneſtie theilhaftig geworden ſind. Ich will aber weder 
Reaktionärs noch Demokraten.“ Die über die Krönung geſprochenen 
Worte werden eingeleitet mit dem Satze: „Man hat ſogar über Meine 
Krönung geſpottet.“ Der Schluß endlich lautet: „Glauben Sie Mir, 
Meine Herren, daß Ich dem Volke nichts entgelten laſſen werde, denn 
das Wohl des Landes liegt Mir am Herzen. Es ſind Zeiten der 
Gefahren, in denen wir leben, ſonſt würde Ich ſicher nicht die Be⸗ 
laſtung des Landes in Anſpruch nehmen, ſondern vielmehr die Steuern 
nach Kräften erleichtern. Es iſt kein Geheimniß, was Ich Ihnen 
ſage; theilen Sie es jedem mit und wirken Sie in dieſem Sinne.“ 

Nach allen drei Berichten ſteht feſt, daß der König den über die 
Wahlen ausgeſprochenen ſchweren Tadel auf die angebliche Thatſache 
fügt, daß mehrere amneſtirte Flüchtlinge aus dem Jahre 1848 ge⸗ 
wählt ſeien. (Die „A. P. Z.“ hat dies „auf Ermächtigung von höch⸗ 
ſter Stelle“ mittlerweile widerlegt; woher dennoch die Uebereinſtimmung 
in drei verſchiedenen Berichten? Es wird immer dringender, der Lügen⸗ 
quelle auf die Spur zu kommen.) Da dieſe Thatſache vollkommen 
unrichtig iſt, ſo trifft diejenigen Perſonen, deren Mittheilung der König 
Glauben ſchenkte, eine ſchwere Verantwortlichkeit. Die Mi: 
niſler werden dem Könige den Irrthum längſt benommen haben. Dem 
Vertrauen und der Liebe des ganzen Volkes zu ihm wird dadurch kein Ab: 
bruch geſchehen. Aber alle verfaſſungstreuen Preußen werden es ſchmerz⸗ 
lich empfinden, daß es unferm Könige, welcher ſich feinen Regentenpflichten 
mit dem tiefften Ernſte, der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit und wahrhaft ruͤh⸗ 
render Hingebung widmet, durch Perſonen ſeiner Umgebung ſo 
ſchwer gemacht wird, die opferbereite Treue der ganzen liberalen Partei 
anzuerkennen. Waren wirklich amneſtirte Flüchtlinge gewählt, ſo wären 
dies ſicherlich Männer, welche jetzt dem preußiſchen Koͤnigsthrone treuer 
zugethan find, als Herr v. Kroſigk und Genoſſen. — Inzwi⸗ 
ſchen wird die Junkerpartei die letzlinger und wolmirſtädter Reden in 
der gehäffigften Weiſe ausbeuten; fie wird dies um fo beſſer vermögen, 
wenn das Minifterium ſich in Schweigen hüllt, das Ministerium, deſſen 
Zeitung ſich von dem Ausfalle der Wahlen befriedigt erklärt. Schon 
jetzt ſollen Geiſtliche hieſiger Diöceſe von den Kanzeln herab predigen, 
daß auch die Wahlmänner unſres Kreiſes „Demokraten“ gewählt und 
dad urch das Herz des Königs tief betrübt hätten. (Magd. 3.) 

Italien. 

Turin. [Die Briganti.] Wir haben geſtern bereits gemeldet, 
daß die Ciprianiſche Bande in Cervinara eingedrungen, die Läden ge: 
plündert, die Gefängniſſe aufgebrochen und ſieben Gefangene befreit 
hat. Cervinara iſt ein Ort von 6300 Einwohnern, nordweſtlich von 
Avellino im Principato ulteriore gelegen. In einem Walde bei Buc⸗ 
cione hat man die Leiche eines Banditen, den man für Dinco Nanco 


hält, gefunden. 


Ueber die Hinrichtung der Carliſtentruppe liegt uns 


jetzt der amtliche Bericht des Majors und Befehlshabers des 1. Ba⸗ 


taillons der Berſaglieri vor. Derſelbe iſt aus Tagliacozzo, 7. Dezbr., 
datirt. Dieſer Bericht beſtätigt im Ganzen unſere früheren Mitthei⸗ 
lungen. Major Franchini ſchließt ſeinen Bericht mit dem Satze, er 
überſende „alle Papiere und die intereſſanten Briefe des Gen. Borges 
und ſeiner Genoſſen in der Ueberzeugung, daß die Regierung großen 
Nutzen daraus ziehen werde.“ Laut einer Depeſche aus Neapel vom 
18. Dez. Abends iſt daſelbſt Graf Areſe eingetroffen, deſſen Sendung 
Bezug auf die mit Franz II. vorzunehmenden Schritte hat, um dem 
Räuberweſen ein Ende zu machen. } 

Im italieniſchen Abgeordnetenhauſe wurde am 17. Dez. die Debatte 
über den Geſetzentwurf wegen der Einregiſtrirungsſteuer begonnen. 

Der Brief Garibaldi's an die Generalverſammlung des 
Ausſchuſſes des Provedimento lautet vollſtändig: 93 

An die Vorſorge⸗Comite's! Wir ſind der Löſung der nationalen Frage 
nahe. Trotz der Hinderniſſe, welche unſere Feinde, unſere falſchen Freunde 
und die Furchtſamen, die uns zurückhalten wollten, erhoben, müſſen wir ſie 
zu Ende führen. Mögen die perfönlichen Zwiſtigkeiten aufhören, laſſen wir 
der Geſchichte die Beurtheilung unſerer Thaten, guter oder böſer. Vereini⸗ 
gen wir uns noch feſter um das Banner des ritterlichen Königs und rufen 
wir uns gegenſeilig feierlich auf den heiligen Sammelplatz des letzten Schlacht⸗ 
feldes. Unſere tapfere Armee wird an ihrer Seite ihrer würdige Kampf⸗ 
gefährten finden und das brüderliche Zuſammenwirken Aller iſt ein ſicheres 
Pfand des Sieges. Euch, den Männern der Vorſorge, fällt der bedeutendſte 
Theil des großen Werkes zu. Sagt den Tapferen im ganzen Lande, daß 


wir, um zum Ende zu kommen, uns Alle vereinigt finden müſſen. Sagt 


den Frauen, ſie ſollten den Feigling verwünſchen, der nicht ſeinen Brüdern 


zu Hilfe eilt; den Müttern, es würde zu keiner Schlacht kommen, wenn wir 
dem Feinde uns zahlreich und mächtig gegenüberſtellen. Allen aber ſagt, 
der ſchönſte Tag Ftaliens werde der ſein, wo wir frei in unſerem ‚Haufe 
die Völker der Erde als Brüder empfangen und ihnen die Flucht unſerer 
Tyrannen erzählen können, 
Caprera, 10. Dezember. G. Garibaldi. 
Frankreich. 

Paris, 18. Dez. Ueber den engliſch⸗amerikaniſchen Conflict denkt 
man in London nicht hoffnungsloſer als hier. Auch bei uns find die 
Urtheilsfähigen mit ſeltenen Ausnahmen darüber einig, daß der Krieg 
ſchwer vermeidlich iſt. 
chen zuweilen etwas von diplomatiſchen Auffaſſungen tranſpirirt, auf 
eine Aeußerung Lord Cowley'8s; dem britiſchen Geſandten wird das 
Wort in den Mund gelegt: „Es wäre zu wünſchen, daß wir Frieden 
behielten. Müſſen wir aber Krieg haben, dann werden wir alle Ur⸗ 
ſache haben, Gott dafür zu danken.“ Die Wahrheit dieſes Ausſpruchs 
liegt in dem Gedanken, daß England in dem beharrlichen Bemühen, 


durch das es ſich namentlich Nordamerika gegenüber jo häufig Bloͤßen 


gegeben, dem Kriege aus dem Wege zu gehen, an Anſehen eine oft 
empfundene Einbuße erlitten habe. Niemand beſſer als der britiſche 


Man beruft ſich in Geſellſchaftskreiſen, in wel⸗ 


Botſchafter bei den Tullerien iſt in der Lage, die nachtheiligen Wirkun⸗ 


gen dieſes Verluſtes zu ermeſſen und zu würdigen. : 

Paris, 18. Dez. [Der Troplongſche Bericht.] Der Senat 
war geſtern im Plenum verſammelt, um den Bericht des Hrn. Trop⸗ 
long über den Senatusconſults⸗Entwurf zu vernehmen. Die Verle⸗ 
fung dieſes Schriftſtückes währte über zwei Stunden, ward aber, wie 
der „Moniteur“ anerkennen muß, „ſtandhaft mit gewiſſenhafter Auf⸗ 
merkſamkeit angehört und rief mehreremale Zeichen des Beifalls her: 
vor.“ Schließlich entſchied ſich die Verſammlung, die Discuſſton über 
die Vorlage am Freitage zu beginnen. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
heute den ganzen Troplong'ſchen Bericht, der nicht weniger als 13 
Spalten engſten Druckes füllt und ein ſchallender Lobgeſang auf die Re⸗ 
gierung des zweiten Kaiſerreiches, das übrigens nur obenhin erwähnt iſt, 
haben alle früheren Regierungsformen nichts getaugt, das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem namentlich iſt gar nichts werth geweſen und den eigent⸗ 
lichen Angelpunkt deſſelben, die Miniſterverantwortlichkeit wieder ein⸗ 
zuführen, fol man ſich gar nicht einfallen laſſen. Der Entwurf des 
Senatusconſults denkt daran auch nicht. Man erfährt übrigens aus 
dem Bericht, daß im Schooß der Commiſſion drei Amendements von 
Bonjean beantragt, aber ſämmtlich verworfen worden ſind. So wollte 
Bonjean die Sectionen des Budgets noch kleiner zertheilt haben; man 
iſt aber nicht darauf eingegangen, weil dies Begehren „aus einem 
Ideenkreiſe komme, welchen die Verfaſſung nicht zulaſſen konne.“ Bon⸗ 
jean wollte die Virements nur in dringenden Fällen angewandt und 
dies ausdrücklich geſagt wiſſen; die Commiſſion war aber der Meinung 
geweſen, daß nichts ausdrücklich geſagt zu werden brauche, was ſich 
von ſelbſt verſtehe. 

Paris, 18. Dez. [Amerikaniſche Angelegenheit.] Am 
25. oder 26. d. Mts., meldet die „Patrie“, ſollen die Geſchwader 
Frankreichs, Englands und Spaniens ſich in der Havannah vereinigen, 
um von da die mexikaniſche Expedition zu beginnen. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der drei Mächte ſind, um die letzten Maßregeln vor Eröffnung 
der Feindſeligkeiten zu treffen, bereits dort angekommen. Herr von 
Saligny, der frühere Geſandte in Mexiko, iſt der Bevollmächtigte 
Frankreichs. 

[Haiti.] Die Journale von Haiti berichten von einem Volksauf⸗ 
ſtande, welcher in dieſer Republik ſtattgefunden hat. Der „Moniteur 
Haitien“ enthält darüber folgende Note: „In Gonaives find Ruheſtö⸗ 
rungen verſucht worden. Die Regierung hat die energiſchſten Maßregeln 
ergriffen, und alle diejenigen, welche ſchuldig erkannt werden, verfallen 
dem Schwerte der 5 Das „Feuille du Commerce“ ſagt: „In 
Gonaives haben einige Ruheſtörungen ftattgefunden. In der Nacht vom 6. 
auf den 7. Nov. ſoll man den Verſuch gemacht haben, ſich des Arſenals zu be⸗ 
mächtigen. Sobald die Regierung davon benachrichtigt wurde, ſchickte 
ſie mehrere Abtheilungen Wachen auf dem „Vingt deux Decembre“ 
dahin ab. Eine Delegation, aus den Generalen T. Laforeſt, T. Mo⸗ 
riſſeau, D. Armand und dem Oberſten E. Roumain beſtehend, mit 
welcher ſich der Regierungs⸗Commiſſar bei dem Gerichtshof von Go⸗ 
naives vereinigen wird, hat ſich in dieſe Stadt begeben.“ 


Grof brit aunuien. 


London, 18. Dez. [Der Paid von Wales.] In London beſchäf⸗ 
ti gen ſich Politiker bereits mit dem edanken einer Mitregentſchaft. Man 
laubt, die Königin werde mit dem berufenen Erben ihres Thrones, dem 
Prinzen von Wales, ſchon bei ihren Lebenszeiten die Bürden der Regierung 
theilen. Ueber dieſen Prinzen ſchreibt, offenbar von einem gleichen Gedan⸗ 
ken erfüllt, die „Times“. „Obgleich in rechtlicher Beziehung noch bis zum 
November 1862 ein Minderjähriger, iſt Se. kgl. Hoheit doch beinahe ſo alt, 
wie ſein Vater zur Zeit ſeiner Verheirathung war, und über zwei Jahre 
älter, als feine Mutter zur Zeit ihrer Thronbeſteigung. Wenn wir nun 
noch hinzufügen, daß feine Erziehung beſonders auf ihn als den zutünſtigen 
Träger der britiihen Krone berechnet war, auf die er von feiner Geburt an 
die Anwartſchaft hatte, und daß ihm Gelegenheiten geboten wurden, die Welt 
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| den früheren Herrſchern aus dem Haufe 
Hannover gar nicht zu ſprechen, verſagt waren, ſo läßt ſich erwarten, daß 
der Prinz jetzt die Fähigkeiten zeigen wird, welche einen guten König ma⸗ 
chen. Seine 2 un hat ſich ohne Zweifel gewaltig verändert. Noch 
vor ein paar Tagen lebte er als junger Menſch auf der Univerſität ohne 
einen Gedanken an das öffentliche Leben, und jetzt ſteht er mit einem⸗ 
male auf den Stufen des Thrones als deſſen erſter Freund und 
Rathgeber. Durch die Faden eines N Vaters bisher 
ſelbſt in noch engeren Schranken gehalten, als ſonſt in ſeinem Alter 
der Fall zu ſein pflegt, iſt er jetzt gewiſſermaßen das Haupt ſeiner 
Familie, oder doch wenigſtens deren älteſter männlicher Vertreter und 
in gewiſſem Sinne der Führer ſeiner jüngeren Geſchwiſter geworden. Es iſt 
das allerdings für einen jungen Mann eine hohe Beſtimmung; allein ſie iſt 
zu gleicher Zeit mit den ſchwerſten Sorgen verbunden. Der Prinz muß ſich 
77 dazu entschließen, dieſe Sorgen zu tragen, wenn es ihm darum zu thun 
ſt, ſich die Liebe und Achtung des Landes zu erwerben. Das Wohlwollen 


der Nation iſt nicht ohne Opfer zu erlangen und der Prinz hat, wie in der 


bekannten Sage, zwei Pfade vor ſich, den der Pflicht und den des Vergnü⸗ 
gens. Die nächſten paar Monate werden entſcheiden, ob er in der Achkung 
des Volkes daſtehen wird, wo ſein e Vater ſtand, ob wir in dem 
Könige, welcher über uns berrſchen ſoll, einen Mann zu erwarten haben, 
der gleich ſeinen Eltern ein e an Allem nimmt, was zur Wohlfahrt 
ſeines Volkes dient und der im Studium dieſer Angelegenheiten Geſchick⸗ 
lichkeit und Energie an den Tag legt, oder einen Mann, dem bloß die ſeinem 
Rang und Amt gebührende Achtung zu Theil wird. Manchen Verſuchungen 
ausgeſetzt, muß Se. k. Hoheit ſich entſchließen, den Beifall des Volles da⸗ 
durch zu ernten, daß er allem dem Widerſtand entgegenſetzt, was ihn von 
der Seite einer Mutter und Königin, die ſeines Beiſtandes bedarf, und von 
dem Dienſte einer Nation, die jeden Rathgeber, welchen ſie zu finden ver⸗ 
mag braucht, hinwegziehen könnte.“ 3 : =2 

bord Palmerſton beabfichtigt, zur Stärkung feiner Geſundheit auf einige 
Tage nach Broadlands zu gehen. 

Nieder lande. 

Aus dem Haag, 18. Dez. [Militär⸗Budget aus Oſt⸗ 
Indien.] Heute iſt das Budget des Kriegsminiſteriums nach einer 
geringen Verminderung angenommen worden; das des Miniſters der 
Kolonien, welches, wie eine Mittheilung der „Köln. Z.“ bemerkt, den 
Brennpunkt der Verhandlung bildet, iſt gegenwärtig an der Tagesord⸗ 
nung. — Nach den neueſten Berichten aus Oſtindien war der neue 
General⸗Gouverneur Sloet van de Beele den 17. Oktober auf Java 
angekommen, und hatte am 19. ſeinen hohen Poſten angetreten. Es 
beſtätigt ſich, daß das hauptſächlichſte Oberhaupt der Aufſtändiſchen in 
Banjermaſſing ſich unterworfen hat; man glaubt, daß der Mangel an 
Kriegsmaterial den Bewohnern die Fortſetzung des Krieges unmöglich 
macht, was zu der Hoffnung berechtigt, daß auch das Haupt der Da- 
jakkers ſich noch in dieſem Jahre unterwerfen werde. 


Osmaniſches Reich. 


Marſeille, 18. Dezbr. Man meldet aus Konſtantinopel vom 
11. d. M.: Ruchid Mehemet Paſcha hat es gewagt, dem Sultan 
die verzweifelte Lage der Türkei vorzuſtellen, die ſich nie in ſolchen 
Schwierigkeiten befand. Er hat ebenfalls dem Sultan geſtanden, daß 
die Finanzen in der größten Unordnung ſind. Die Armee erhält keinen 
Sold, mehrere Provinzen find im Aufſtand. Er ſchloß mit der Erklä⸗ 
rung, daß er der Unterſtützung ehrlicher Leute bedürfe, um den Schwie⸗ 
rigkeiten der Aufgabe, die ihm anvertraut ſei, zu begegnen.“ Der in 
Smyrna ſehr krank darniederliegende Riza Paſcha hat Aerzte aus Kon⸗ 
ſtantinopel begehrt. Die Unordnungen nehmen im Harem zu. Die 
Kriſis hat ihren Paroxismus erreicht. Alle Läden ſind geſchloſſen, ſelbſt 
die der Bäcker, die ſich weigern zu verkaufen, und auswandern, um 
ihrem Ruin vorzubeugen. Das Volk fängt an, ſich zu empören. Der 
Sultan und ſeine Miniſter bleiben unſichtbar, und ſie erwarten die 
Ankunft Fuad Paſchas, welcher es als nothwendig angiebt, ſich erſt 
nach Jeruſalem zu begeben. Bis zur Ankunft des neuen Großveziers 
iſt Alles gelähmt. Ein Aufſtand wird für unvermeidlich gehalten, 
wenn Fuad Paſcha nicht bald ankommt. 


Amerika. 

New: York, 4. Dezbr. [Zur Charakteriſtik Lincoln's.)] 
Präſident Lincoln nimmt eine eigenthümliche Stellung zur Sclaven⸗ 
frage ein. Er iſt conſervativer als der conſervativſte nördliche Demo⸗ 
krat. Ueberſetzen Sie den Vers: „Wehe dem Lande, deſſen König 
ein Kind iſt!“ aus der bibliſchen Sprechweiſe in: „Wehe der Re— 
publik, deren Präſtdent ein Bauern-Advokat iſt!“ fo haben Sie die 
ganze Charakteriſtik der gegenwärtigen Situation. Herr Lincoln ver: 
ſteht die Frage gar nicht, um die es ſich handelt; er nimmt fie für 
einen einfachen Rechtsſtreit zwiſchen zwei an ſich ganz gleichberechtig⸗ 
ten Parteien, während ſie doch das Sein oder Nichtſein der natio— 
nalen Exiſtenz in ſich ſchließt. Soll die Sclaverei beſtehen und die 
Republik zu Grunde gehen oder ſoll dieſe erhalten bleiben und jene ver⸗ 
nichtet werden? Das iſt die Frage, auf deren Entſcheidung es an⸗ 
kommt. Der in einem Sclavenſtaate geborne Lincoln iſt als „white 
trash“ in der Furcht des Herrn, der Sclavenhalter-Ariſtokratie aufge: 
wachſen, er hat ſich beſcheiden und duldend in eine Stellung im Leben 
drücken müſſen, und iſt trotzdem, daß er ſogar Präſident geworden iſt, 
noch lange nicht frei von dem allmächtigen Eindruck, mit welchem die 
Sclaverei ſeinen Geiſt gefangen hält. So iſt Lincoln ein bloßer Par⸗ 
venu, der einen ungemeſſenen Reſpekt vor der amerikaniſchen Legitimität 
hat und Alles aufbietet, um ihr zu beweiſen, daß er viel beſſer iſt, als 
ſein Ruf. Dazu kommen noch ſeine häuslichen Beziebungen, die bei 
dem ganzen ſpießbürgerlichen Zuſchnitt der Natur des Präſidenten be⸗ 
deutend mit in die Waagſchale fallen. Ein Theil ſeiner Verwandten 
wohnt in Sclavenftaaten; feine Frau, die ein ſtrenges Regiment führt, 
iſt die Tochter eines Sclavenhalters, einer ſeiner Schwäger Arzt in der 
ſüdlichen Armee und ein anderer ſeceſſioniſtiſcher Gefangenwärter in Rich⸗ 
mond. Kann man von einem ſolchen Manne mit einer derartigen Ver⸗ 
gangenheit und derartigen Familien⸗Verbindungen ein energiſches Vor⸗ 
gehen, eine ſtaatsmänniſche Auffaſſung des gegenwärtigen Conflictes 
erwarten? Aber all ſein Sträuben hilft nichts, die Bewegung ſchreitet 
vor, und der Präſident kann fie, trotz dem, daß er länger als ſechs 
Fuß iſt, trotzdem, daß er vielleicht zur Auflöſung ſeines gegenwärtigen 
Cabinets getrieben, nicht mehr hemmen. Er giebt hoͤchſtens den An: 
laß zu einer neuen Parteibildung. Fortan giebt es nur eine Eman⸗ 
cipations⸗ und eine Sclaverei⸗Partei, der feindliche Gegenſatz zwiſchen 
Freiheit und Sclaverei iſt ſchärfer zugeſpitzt, die Vereinigten Staaten 
find im letzten Jahre, wie in den letzten Monaten mit Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln fortgeſchritten. Die republikaniſche Partei iſt todt und von 
Lincoln ſelbſt officiell begraben. 

Breslau, 21. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einem 
zen während der n im blauen Hirſch, eine ſilberne 


plinderuhr mit Goldrand und broncener Kette, durch Herausziehen derſel⸗ 
ben aus der Weſtentaſche: shemale Nr. 4 zwei Holzäxte mit Stielen und 


eine Lederſchürze; Margarethengaſſe Nr. 4 vier kupferne Keſſel und ein 
kupfernes Kaſſeroll; Ohlauer⸗Straße Nr. 87 ein ſchwarzer Chinchillarock; 
Schweidnitzerſtraße 49, eine Kinderpuppe mit roth und weißem Kleide; 
Reuſcheſtraße Nr. 38, ein Faß mit präparirter gelber Glätte, das Faß war 
gezeichnet Nr. 86.; Antonienſtraße 29, ein ſchwarzer Düffelrock; Neue Jun⸗ 
ernſtraße 8, die Ladentiſch⸗Schublade mit ca. 6 Thlr. Inhalt; auf der 
breslau⸗oͤlser Chauſſee, angeblich auf der Strecke zwiſchen hier und Hunds⸗ 
feld von einem Wagen, 16 Stück Getreideſäcke, gez. Nr... Gr.⸗Voreck 1862 
A. P.; Neumarkt 19, fünf Stück Militärhemden mit dem Dienſtſtempel des 


betreffenden Truppentheils verſehen; Ohlauerſtraße 75, ein brauner mit Seite 

utterter Ueberzieher und ein grauwollener Rock; ein an dem Haufe Blü- 
platz 5 befejtigt geweſenes ſchwarz lackirtes Schild, ca.! Fuß lang, 6 bis 
Sol breit und mit der Aufſchrift „P. Hiller“ verſehen. 
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Geſtohlen oder verloren wurde: ein ſchwarzledernes Beutel⸗Portemonnaie 
mit über 49 Thaler Inhalt, worunter drei Doppelfriedrichsdor und vier neue 
oͤſterreichiſche Dukaten ſich beſanden. 5 ; f 

Ferner wurden verloren: ein auf Emilie Schmidt lautendes Dienſtbuch 
380 7755 graues Portemonnaie mit gelbem Schloß und circa fünf Thaler 

nhalt. 

Abhanden gekommen iſt einem Bewohner der Ohlauerſtraße ein großer 
ſchwarzer Pudel mit weißer Schnauze und vier weißen Pfoten. 

Polizeilich in Beſchlag genommen wurde: ein dunkelgrauer, langer, ge⸗ 
wöhnlicher Fußteppich, noch ziemlich neu, mit ſchwarz und blau durchwirkten 
Rändern, an beiden Enden mit je vier meſſingenen 8 verſehen. 

Gefunden wurde: ein franzöſiſches Uebungsbuch; abzuholen Schmiede⸗ 
brücke Nr. 34, im Hofe zwei Stiegen. : 

[Feuersgefahr.] Am 18. d. Mts., Vormittags, gerieth Reuſcheſtraße 
Nr. 10, in der im Souterrain belegenen Böttcherwerkſtatt ein Faß von Kie⸗ 


ſernholz, beim Ausfeuern deſſelben, wahrſcheinlich in Folge zu ſtarken Feuers, 


plötzlich in Brand, und drohte die Flamme die im Kellerraume befindlichen 
Holzſpäne zu ergreifen. Der hinzugekommene Schornſteinfegergeſelle Vie: 
weger verhinderte indeß letzteres trotz des dichten Rauches, welcher aus dem 
Keller drang, worauf die ſchleunigſt eingetroffene Feuerwehr die Brandſtätte 
aufräumte und ſo weiterer Gefahr, welche übrigens in dem feuerſicher ge⸗ 
wölbten Keller nicht bedeutend hätte werden lönnen, abwenden half. 
Angekommen: Se. Excellenz Erb⸗Land⸗Marſchall, königl. Kammerherr 
Graf v Sandretzky⸗Sandraſchütz mit Dienerſchaft aus Langenbielau. 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Pourtales mitGemahlin und Dienerſchaft aus 
Glumbowitz. Ihre Durchl. Frau Fürſtin Wittwe von Pleß und Diener⸗ 
ſchaft aus Rohnſtock. Se. Durchlaucht Heinrich XIII. Prinz Reuß, Ritt⸗ 
meiſter im Garde⸗Küraſſier⸗Regiment aus Berlin. Oberſt⸗Lieutenant und 


Commandeur des 10. Ulanen⸗Regiments, von Frankenberg, on 
0 


Bl.) 


Breslau, 21. Dez. Durch Erkenntniß des hieſigen königlichen 
Stadtgerichtes vom 13. Dezember iſt die Beſchlagnahme der Nr. 36 
des Schleſ. Kirchenblattes, weil in derſelben die Zuſtände der hieſigen 
Univerfität mit einem Ausdruck bezeichnet wurden, in welchem eine 
Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit gefunden wurde, aufrecht 
erhalten und der Herausgeber zu einer Geldſtrafe von 30 Thalern ver: 
urtheilt worden. (Kirchenbl.) 


Breslau, 21. Dez. [Perſ 1 Weltprieſter Perkatſch in Berun 
als Fundatiſt nach Schimiſchow. Der ſeitherige Lehrer Joh. Winkler zu 
Groß⸗Silſterwitz als Schullehrer, Organiſt und Küſter in Frömsdorf, Kr. 
Münſterberg. — Der ſeitherige Lehrer Joſ, Czech zu Zgoin als Schullehrer, 
Organiſt und Küſter in Giraltowitz, Kr. Gleiwitz. Schulamts⸗Candidat Max 
Hoffmann in Steinersdorf als Adjuv. nach Kunzendorf, Kr. P.⸗Wartenberg. 


Dresden, 16. Dez. Wie die ſächſiſche „Dorfzeitung“ berichtet, hat ſich 
der bekannte Rieſe Champi kürzlich hier einen Begleiter für ſeine „Kunſt⸗ 
reiſen“ ausgeſucht, deſſen Acquiſition ſeinem Auftreten allerdings einen 
erhöhten Reiz und glänzendere pecuniäre Erfolge ſichern dürfte, nämlich 
einen nelten Zwerg. Im Jahre 1853 meldete ſich in der Fabrik von Jor⸗ 
dan und Timäus hierſelbſt ein fünſzehnjähriger Knabe, David Dietze aus 
Neudorf, um Arbeit. Der Kleine war wohl gebildet, aber kaum 40 Zoll 
hoch; doch hinderte ihn ſeine Kleinheit nicht, ſich allmählich ſo in das Ge⸗ 
ſchäft zu finden, daß er auf einen ſichern Wochenverdienſt von 2—3 Thlrn. 
rechnen konnte, und der niedliche Jüngling erwarb ſich durch fortgeſetzten 
Fleiß und gefälliges Betragen nicht nur das Wohlwollen ſeiner Principale, 
ſondern wurde auch bald der gehätſchelte Liebling des zahlreichen Fabrik⸗ 
perſonals. Acht Jahre hatte dieſes idylliſche Leben gedauert, da führte un⸗ 
ſern Helden das Schickſal mit dem obengenannten Rieſen zuſammen. Da⸗ 
vidchen fand großen Gefallen an dem Goliath und dieſer an jenem, und als 
der gewaltige Champi ſeinem kleinen Freunde, der von der Welt noch nicht 
viel geſehen, die Herrlichkeiten ſeines bewegten Lebens ſchilderte, da entſchloß 
ſich Davidchen, auch ein „angeſehener“ Mann zu werden und der neugieri⸗ 
gen Welt die beſcheidenen Dimenſtonen ſeines Corpusculum zur Anſchauung 
zu bringen. Es wurde alſo ein Societätsvertrag rechtskräftig abgeſchloſſen, 
der Kleine erhielt eine niedliche Uniform a la Napoleon I, ſowie einen ele⸗ 
ganten Ballanzug und wird nun nächſtens im Verein mit ſeinem rieſigen 

eſellſchafter vor das größere Publikum treten. Die Bemühungen feiner 
Principale, den Zwerg von ſeinem Vorhaben abzubringen, ſind ohne Erfolg 
eblieben; Davidchen hatte keine Luſt mehr an dem gemeinen Treiben der 
Alltäglichkeit, er ſagte feiner Heimath Lebewohl und iſt jetzt bereits auf ſei⸗ 
ner erſten „Kunſtreiſe“ begriffen. 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 20, Dez., Nachm. 3 Uhr. Aae anke geſchäftslos. Die Rente 
begann zu 67, 25, fiel auf 67, 20 und ſchloß unbelebt zur Notiz. Conſols 
on Mittags 12 Uhr waren 90 J eingetroffen. Schluß⸗Coutſe: 3proz. 
Rente 67, 25. 4 proz. Rente 94, 65. 3proz Spanier —. [proz. Spanier 
41%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats-Eifenbahn-Attien 501. Kredit: 
eig 718. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 508. Oeſterr. Credit: 
Aktien —. 

London, 20. Dez., Nachm. 3 Uhr. Silber 61. Conſols 80. Iprz. 
Spanier 41%. Mexikaner 26%. Garbinier 77. öprz. Ruſſen 98. 4prz. 
Ruſſen 91. Hamburg 3 Mon. 13 Mk. 7% Sch., Wien 14 Fl. 40 Kr. Na 
dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 19,441,710, der Me: 
tallvorrath 15,611,347 Pfd. St. E 8 

Wien, 20. Dez., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Günſtigere Stimmung. 5pro;. 
Metallig. 66, 30. 4 proz. Metallig. 58, 75. Bank⸗ Aktien 745. Nord⸗ 
bahn 209, 50. 1854er Looſe 87, —. National⸗Anl. 81, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 278, 50 Creditaktien 176, 40. London 141, 25. Hamburg 
105, 50. Paris 55, 75. Gold —, —. Silber -, — Eliſabetbahn 155, —. 
Lomb. Eiſenbahn 260, —. Neue Looſe 122, 70. 1860er Looſe 82, 20. 

Frankfurt a. M., 20. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 M. Auswärtige ungün⸗ 
ſtige Notirungen drückten den Cours der öfterr. Effekten. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Bexbach 134%. Wiener Wechſel 82%. Darmſt. Bank⸗Aktien 
191. Darmſtädter Zettelbant 244, Sproz. Metallig. 45. 4 proz. Metall. 


39%, 1854er Looſe 59%. Oeſterreich, National⸗Anleihe 55%. Oeſterr.⸗ 
gran; Staats⸗Elſend.⸗Aktien 231. Oeſterr. Bank⸗Antheile 605. Oeſterr. 
redit⸗Attien 14144. Neueſte öſterr. Anleihe 58%. Oeſt. Clijabetbahn 103, 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 18. Mainz⸗Ludwigshaſen Iitt. A. 1116. - 
Hamburg, 20. Dez., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Matte Stimmung bei 
geringem Geſchäft. — Schluß⸗Courſe: National Anleihe 56. Oeſterr. 


Credit⸗Attien 60. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 87%. Disconto 
337. Wien 108, 50. Petersburg —. . 

Hamburg, 20. Dez. [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wärts flau. Roggen loco jtille, ab Königsberg pr. Frühjabr zu 90-91 zu 
9 2 pr. Mai 27—26%, pr. Okt. 26%. Kaſſee ſehr ruhig. Zint 
ohne Umſatz. 

Liverpool, 20. Dezbr. [Baumwolle.] 6,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe ſeſt. Upland 10%, Orleans 10%. Wochenumſatz 28,330 Ballen, 


Berlin, 20. Dez. Die Börfe war heute nicht weniger geſchäftslos als 
geſtern, dabei aber viel matter. Bei etwas ſtärkerem Angebot ließ ſich Kauf⸗ 
luſt noch mehr vermiſſen, und Inhaber ſahen ſich heute oft zu Coursherab⸗ 
ſetzungen genöthigt, ohne daß ſie es zu Umſätzen bringen konnten. Das 
ganze Geſchäft war in träger Haltung, und wenn gleich hin und wieder 
etwas mehr Feſtigkeit hervortrat, fo hielt fie doch in den wenigſten Fällen 
bis zum Schluſſe an. Von merklichem Eindruck waren außer den gedrückten 
auswärtigen Courſen auch allgemein verbreitete Gerüchte von einer preußi⸗ 
ſchen Miniſterkriſis. Einige anſehnliche Umſätze waren nur in Köln⸗Minde⸗ 
nern und Nordbahn, auch in den Deſſauer Papieren. Oeſterreichiſche Effek⸗ 
ten wurden nach Eintreffen der Wiener Courſe, die etwas günſtiger lauteten 
als die Notirungen der Frühbörſe, wieder ſeſter. Coursrückgänge waren 
jedoch durchweg zu notiren. Der Geldmarkt war a Disconto unver: 
ändert 2% pCt. (B.- u. 9.3.) 


Berlin, 20. Dezbr. Weizen loco 65.83 Thlr. nach Qualität 
fein gelber ſchleſ. 83—84pfo. 82% Thlr. ab Bahn bez., fein weißer galiz. 
82—83pfd. 81 Thlr. ab Bahn bez. Roggen loco eine Ladung 81— 
S2pfd. 52% Thlr. ab Kahn bez., 80—8Slpfd. 52% Thlr. frei Mühle bez., 
81—82pfd. 52% Thlr. ab Bahn bez., Dezbr. 52% —52—52% Thlr. bez., 
Br. und Gld., Dez. Jan. 52 — 52 Thlr. bez. und Gld, 52% Thlr. Br., 
Jan.⸗Febr. 527 —51 7 —52 Thlr. be Br, und Gld., Frühjahr 51 4—3 
dae Ahle. bey, 5114 Zul. Br, , Ob, Mai-unt 5151 % Thl. 
bez., Juni Juli 52 hir. bez. — Gerſte, große und kleine, 37—41 Thlr 
pr. 1750 Pfd., ſchleſiſche 37% Thlr. ab Bahn bez. — Hafer, loco 22 
—25 Thlr., fein böhm. 23% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Dezbr. 22% 
Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 23 Thlr. Br., Frühjahr 24% Thlr. bez., Mai⸗Juni 
24% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und n 4660 Thlr. 
nominell. — Rübdl loco 12 — 4 Thlr. bez., Dezbr., Dezbr.⸗Jan, und 


cc 


Jan ⸗Febr. 12 Thlr. bez, Febr.⸗März 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., 
Neri Mad und Mai⸗Juni 13 Tolr. Br., 12½ Thlr. G 
12% Tölr. — Spikitus locn ahne Faß 10% T hey, Sd Jan 
Dezbr.⸗Jan. 18% --17%,—18 Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gl ö 
Febr. 18 4 18 ½ —.%½ Thlr. bez, Br. und Gld., Febr.⸗März 18% —% 
Thlr. bez., April⸗Mai 19%, —19— 19% Thlr. bez. und Br., 19 Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 194% Thlr. bez., Juni⸗Juli DA Thlr. bez. : 
Weizen ſehr ftill. Roggen disponible war ſehr chwacher Verkehr, Preiſe 
ohne Aenderung. Termine ſetzten mit den geſtrigen Schlußcourſen ein, gas 
den im Laufe des Geſchäfts nach und ſchließen ein 5 beſſer. Gekuͤn⸗ 
digt 9000 Ctnr. Hafer etwas matter. Rüböl bei ſehr ſtillem Geſchäft matt 
gehalten. Spiritus wurde neuerdings erheblich billiger verkauft, ſchließt 
aber wieder feſter. Gekündigt 20,000 Quart. 


Fonds- und Geideourse. — — 
Freiw. Stants-Anteihefs v0 , ba. Oberschles. B. q Till — — 
Starte - An). von 1880, dito C. 7% 8% B 
69, 54, 65, 56, 57% 10 2½ ba dito Prioe' X. | — — 
dito las 4 |— — — dito Prior R. — 13441854, 0 
dito 1869] 5 107 bz. dito Prior C. — — 
itaata-Schuld-Sch. ...1314]59 ba. dito Prior D..| — \ 403 be. u G 
’räm.-Anl. von 1865 % 11 ½ b dito Prior E. . — 3% l ½% ba. 
serliner Stadt Obl. . 4% % bz dito Prior F. . — 4790 bz. 
(Kur- u. Noumärk.. 305 91% ba Oppoln-Tarnow. 4,25% 0. 
3 ‚dito dito 4 j1t0%, bz Prinz-W, (St.-V.) 4 —.—— 
Pommersche 44 ½ Nan 2 Rheinischo ..... 4½% 4 870% bz. u. G, 
J dito nous „u... 4100 % bz dito (81) Pr..— 4 = — — 
3 Posensche . 4 1103 & dito Prior . 14 %% B 
SI dAt(o 34,198 B. dito III. Em | — j4% 5 
=; dito none. 4 |95 ba Rhein-Nahobahn | — | 4 |1i14 bz 
Schlosischa „.....13%%,92 G Buhrort-Crefeld. | 3½3½% — — — 
Kur- u. Noumürk. 4 8 ½ bz. Starg.- Posener 3 3% 897 bz. 
3 Fommersche . 4 08% b Thüringor 4 1009 b 
3 Fosensche . . 46% B. Wilhelms-Bahn . | — 14 I — — 
31Proussische : . 4,054, bz dito Prior. 14185 G 
Westf. u. Eheln. 4 7½% bz dito III. lim. | — 4 — — — 
a dito Prior St.| — ai — — 
8 Ao dito I- 18 — . 
ouisdor » “ | 
Holdkronen ...,......1. 9,6% @ Preuss. und ausl. Bauk-Aation. 
Ausländische Fonds, 2 * 
Desterr. Mata. . .. . 5 46% B. Borl. K. Vorst. 8 | 4 lti6 B 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 61½ B. Berl.-Hand.-Gss. | 5½% 4 76½ G. 
dito naue 100. fl.-L. — ‚514, bz. Berl. W.-Orod. G. — 5 
dito Nat.-Anleiho .! 5 66, bz u. B. Uraunschw. Bank] 4 4 73 Kigkt. ba. 
dito Bankn. n. Whr. 70 % bz. Bromor * 4 ien etw. ba. 
Ness. engl. Anleihe. | 5 06. ba. Doburg. Credit-A.] — 480 ½ 6. 
dito B. Anleihe . . 5 fe4% bz. Darmst. Zettel- B. 7 419.0, 
dito poln. Sch.-ObL| 4 % B. Darmat.Creäb.-A.! 4 476% 4 78 bz. 
»oln. Pfandbriefo ...| 4 Dean. Oreditb. A.] — 42% i P. ba. 
dito III. Em. .....| A 4½ LP Wetw bz. Dic. Om.-Anthl. D 4 189% à fe. 
coln. Obl. 4 600 Fl. 4 0 ½ E. Genf. Creditb.- . 2 4 136% ba. 
dito à 300 El. 5 % 0. Gergor Bank 4 472 B 
dito 4 200 Fl.. —½ g. Hasab. Nrd. unk 4 47 B 
Poln. Banknoten . 4% ba BER 4% 4 (101 G 
Kurhesg. 40 Thlr. ...]-— 62%, B Hadaoy, „ | 6% 4% B. 
Jaden 35 FI... . . — 30 8. Leipziger „ 3 465 B. 
Luxembrz. 7 4 7 G. 
Setlon-Uourse. Magd. Per. 7 HM 4 3% a. 
Dir: 2— Mein. Craditb.-X. 8 4 771% B. 
1 T Minerva-Bwe.-A.| — 5 5% bz 
Asch.-Düsseld,..| Sul — — Ooster. Ordth.-A. 5 5 6075 a . à U ba 
Asch.-Mastricht. | — | 4 |i6 bz. Pos. Prov.-Bauk | 5% 4 % B. 
Anst.-Botterdam! 5 | 4 86%, U u. G. Prouss. B.- Auth, 3 441121% br. 
Borg.-Märkische | 6% 4 1 b. Schl. Renk-Vor. 4 86% 8 
Berlia-Anhalter 6% 4 133 B. Thüriuger Bank 2½ 451% 4 62 bz 
Berliu-Hamburg. 6 4 113½ ba. Weimar. Bauk..! 4 44 
Berl.-Potsd.-Mge.]| # | 4 |152 ba. 
Berlin-Stettiner .| 81%} 4 120 B. 
Breslau-Freibre. | 5½ 4 |110%, bz. 


Göle-Mindener , 10% 4% 100 bz 
Frans St.-Eisenb. 7? 129% a ½ bzu.B 
Lndw.-Bexbach. } # 34 8. 
Magd.-Halberst. . 16% 4 


Magd.-Wittenbrg.| 2 N 
Mainz-Ludw. A. | 5% 4111 bz. 
Aecklonburger . . 2241 4 46% G 


4 8 ½ 6. 


Niederschler. ...] A | 4 6½ bz. 1994, bz. 

N.-Schl.-Zweigb. A 4 1— —— 2 M. 86. 2 bz. 

vordd. (Fr.-W.) } 241 4 1054357. bau B Petersburg AW. bz. 3 M 41% d. 
dito Prior. . 4½% 101 ½ 8. ars chan 5 T. 84 ½ bz. 

Oberdchtes. A. . 71128 ½ B. Bremen 8 T0 0% ba 


Stettin, 20. Dezbr. Weizen loco flau, Frühjahr wenig verändert 
loco pr. 85pfd, weißer 82—83½ Thlr. bez., gelber galiz. 77 Zah Thlr · 
bez., bunter polniſcher 79—80 Thlr. bez., feiner gelber ſcleſſcher Apfd · 
abgeladen 82 Thlr. pr. Conn. bez., gelber ſchleſiſcher loco 81½ Thlr. bez 
weißbunter poln. 8I—81% Thlr. bez., 83 85pfd. gelber pr. Frübjabr 5 
Thlr. bez. und Br., 841% Thlr. Gld. Roggen flau, loco pr. 77pfd. 49 
50 Thlr. bez., 77pfd. pr. Dez. 49% Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗ 

ebr. 49% Thi Br., Frühjahr 50% Thlr. bez. und Br., 50 Thlr. Gld. — 
erſte loco pr, 70pfd. märk. 37 Thlr. beg. — Hafer ohne Handel. — 
Rübböl unverändert, loco und Dezbr. 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 12% Thlr. Br. und Gld. — Spiritus matter, loco ohne 
257 18% Thlr. bez, Dezbr. 18 Thlr. Gld., Jan.⸗Febr. 18% Thlr. Gld., 
gebr. März 18% Thlr. Br. und Gld., Ae d 19% Thlr. Br., 19 Thlr. 
ld. — Leindl loco mit Faß 12% Thlr. bez., 13 Thlr. Br. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 74—82 Thlr., Roggen 48—51 Thlr., 

Gerſte 34—38 Thlr., Hafer 22 —28 Thlr., Erbſen 50 —54 Thlr. 


# Breslau, 21. Dez. Wind: Weſt. Wetter: trübe. Thermometer 
Früh 2° Kälte. Der Geſchäſtsverkehr war heut ziemlich belebt, da die Ans 
gebote beträchtlicher waren. 

Weizen wenig verändert; pr. 8apfd. weißer 75 — 92 Sgr., gelber 75 
290 Sgr. — Roggen feſter; pr. Stpfd. 54— 59 Sgr., feinſter 60 Sgr. — 
Gerſte wenig Sage pr. 70pfd. weiße 42 Sgr., helle 40 —41 Sgr., gelbe 
37—39 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22 —26 Sgr. — 
Erbien und Wicken ſtill. — Bohnen ſtill. — Oelſaaten ſchwaches 
Geſchäft. — Schlaglein begehrt. , 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 7583-92 Wicken . . 30 —40—44 
Gelber Weizen ..... 75-82-91 Fee ein f 
N 54—57—61 Schlagleinſaat . 155—170—1% 
Gerte R 36—40—42 Winterraps 180—200—220 
o ET. 22—24—28 Winterräbjen... — — — 
Erbfen.:....2....... 5560-65 Sommerrübfen.. 160 -170—186 


Kleeſaat ohne beſondere Kaufluſt bei unveränderten Forderungen, rothe 
9—11—12—13% Thlr., weiße 13—15—19—22% Thlt. 
Thymothee ohne Frage, 87 —9—10½ Thlr. — Kartoffeln pr. Sack 
a 150 Pfd. netto 20—26 Sgr., Pr. Metze 9 Pf. bis 1% Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rüböl ruhig, pr. Ctr. loco 12% Thlr. Br. Dezember 12%, Thlr. 
Br., Frühjahr 12% Thlr. Br. — Spiritus pr. 100 Duart A 80 % Trapes 


loco 16% Thlr., Dezember 17% Thlr. Br., Frühjahr 17% Thlr. Br. 


Poſen, 20. Dezember. Wetter: hell. Roggen: matt. Gek. 52 
Wispel. Loco per d. Monat 44% Br., Dezember⸗Januar 44½ bez., 
% Br., Januar⸗Februar 44% bez. u. Ole, 1 Br., Februar⸗März 44%, 
10 u. Br., März⸗April 44% Gld., % Br., Frühjahr 1862 44% bez. u. 


Gld., „ Br. 

Spiritus: flau. Gek. 12,000 Ort. Loco per d. Monat 161%, bez. u. 
Gld., Januar 1862 17 bez. u. Gld., ,% Br., Februar 17% bez. u. Br., 
März 17% Br., % Gld., April 17 ½ bez., % Br., April⸗Mai 17% — 


u, bez., 1 Br. Hartwig Kantorowicz. 


Die Gorkauer Societäts⸗Brauerei 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen Ausſchank ihrer Biere 
zu Breslau in dem Haufe Junkernſtraße Nr. 31. 

Herr Wilhelm Kolshorn, Carlsſtraße Nr. 28, übernimmt 
die Leitung- des Gefhäfts, fo wie den ferneren Engros⸗Verkauf der 
Gorkauer Biere. 14828] 

Gorkau, den 20. Dezember 1861. 


Die Geſchäftsinhaber der Gorkauer Soeietäts⸗ 
rauerei. 
Wilhelm Fehr. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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